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Erfeung des almenen Berluſts undzur Wohlfahrt

derKirche und des Staats bis zum hoͤchſten Le⸗

densgiele von dem Herrn gefriſtet werden.
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ern Kon⸗

We die Stelle aus Koͤn

entſchlief David mit ſeinen Vaͤtern und ward

begraben in der Stadt David nur deswegen

vorgeleſen weil die nicht mnobliche doch auch nicht

unentbchelicheebung vonwlangenZeitenher einge,

fuͤhrt worden unſernnden Golteshaͤuſern zu hal⸗

enden Lehr und Ermahnungsreden eine Stelle aus

der Blbel der ottlichunfehlbaren Offenbarung voran

zu ſchen um daraus eine nuͤzliche Wahrheit oder

Lehre uiehen, und zur Erbauung Beſſerung oder

Belehrung amuwenden keines wegs aber uns ins

Gedaͤchtuiß bringen daß das wuͤrdige und o lang

wir leben unbergehliche Haupt der Stadt, deſſenBer⸗

luſt jeder rechtſchaffene Buͤrger und Unterthan mit

Wehmuth bedauert, den Namen des darinn gedach⸗

ten merkwurdigen Koͤnigg ihm bey Empfangung

und Zudienung der heiligen Taͤufe beygelegt getra⸗

gen habe. Dennvieeitel unwichtig und geſchmak⸗



losdergleichen Anſpielungen auf willkuͤhrlich gegeb⸗

ne Namenſehen die uns alſo weder Ehrenoch Schan⸗

de bringen/ fuͤhlt ſeder, der mit Ueberlegumg zu

denken und zuhandeln gelernet hat und ſich nicht gern

andern verſtaͤndig Denkenden und Handelnden durch

taͤndelnde Kuͤnſteleyen undaufgegriffene Zierereyen

veraͤchtlich und laͤcherlichmachen will. Gleichwie

wir auch denin der angefuͤhrten Stelle gemeldeten

Koͤnig zinn vollkommenen Muſter eines rechtſchaffe—

nen Regenten darzuſtellen, ung meht umterfangen
denn ob er ſchon viel Gutes aus Gnadeanſich ge⸗

habt und nſonderheit durch die praͤchtigen Lobser⸗
hebungen Jehobahs des Goltes Iſraels und aller

Voͤlker in ſeinen nie genug geprieſenen Oden und Ge⸗

ſaͤngen ſich einen groſſen Ramenunter ſeinen Lande⸗

leuten und in der Chriſtenheit erworben hat, ſo kann

doch Niemand der ſich nicht durch Vorurthele blen⸗

den laͤgt in Abrede ſeyn / daß er auch eine ſehr ſchwa⸗

che Seite gehabt, und den Tadlern ſo wohl in
ſeinemn Privatleben als auch in ſeinen Regierungs

verrichtungen/ viele Bloſſen offen gelaſſen habe/ wozu

das deſpotiſcheigenmaͤchtige Verfahren nach morgenlaͤn

diſcher Sitte welches der Gottgefaͤlligen Freywillig⸗

keit und dem Geiſte des Evangeliums ſo ſehr zu⸗

wider
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wiber vor allen Dingen gehoͤrt Von dem

emn wegzuſehen und unſern Vortrag gemeinnuge

Eher einzurichten ſirnd wir, durch die wichtigen Ver⸗

Aander genin unſermgemeinenWefen umd der Re⸗

gierung deſſelber cgranlaßt dermalen geſonnen die

Eordermße eines chrij⸗ ſchanen Regenten vhoruſtel

len um euch hernach aufden wichligen Verluſt im⸗

ſers Freyſtaatsdurch den oͤdtlichen Hintritt eines

aus den beſtenUrſachen allgemein geſchaͤtenund

durchgehends geliebten Landsvaters zufuͤhren, und

dannwenn wirſein Andenken erneuert hahenanß

re Wunſche zuauſſern daßeiinninnnug gewaͤhl

ter Nachfolger in cnem unAllen AIbſichten wichtigen

Amte in eine Fuſſſtapfen treten und von oben geſegnet

gleiches Bedauren in den Herzen ſeiner Milbuͤrger

und der Landsleute zu ſeiner Zeit, wenn er ſeine Au⸗

genim Frieden ſchlieſſen wird, zuruͤk laſſen moͤge.

Doch wollen wir zu erſt uns mit einem demuͤthigen

Gebet zu unſerm Gott und Erloͤſer wenden und

Jhn nach abgeſtaltetem hertlichen Dank umſeine

Gnadenbeweiſung alſo anſtehen:

Derauffallende Unterſchied zwiſchen der moollkomm⸗

nen Sittenlehre der Vorwelt und der viel volllomm⸗

nern und durch den Heiland gereinigten/ muß in der

Auslegung der Bibel, allen Anſtoß zu meiden, me aus

dem Geſichte gelaſſen werden.
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Herkaller Herrn Koͤnigaller Koͤmge

Dhne der durch dich etloͤßten Voͤlker

Jahrelang haſt du nſreSiadtSiadte

— eeceen———

Zrieden umdruhigerhauten won—der

weiſe Vorſther deſſen gecluſt wir nun be⸗

dauerndasSeinige ducch deine Gnade red⸗

Uch beygetragen Viel Gutesrecht viel Gu—

tes haſt du uns durch ſeineHand wiederfah⸗

en laſſen wobondir der Ruͤhmallein gebuůh⸗

retNun hat er von der Sorgenlaſt vedrutt,

  

undvon Arbeiten verzehrt, nach deinem Wil⸗

len ſeinen Geiſt in deine Haͤnde uͤbergehen

Wirdiedieſer Hintritt ſo nahe angeht

trauren von Herzen wie auch Chriſten trau—

ren duͤrfen danken die aber,Alotiger Ad

von Herzen daß du uns deuſelben ſo oiele

Jahre vergoͤnnt, und unſer Landsvaterzu ſeyn

beſtimmt haſt. Belohne nun ſeine unermuͤde⸗

—te Treue in der Ewigkeit in die er eingegan⸗

—ind laß ſeinen nicht ohne deine Herzen⸗

lenkung



—

 

—gellebte Landsvater die und —

—Bewahrung awofoblenſeyn aufdaß

wir und—Kinder uud Rachkoomen auch —

forchnein ruhiges und Iunſrerewigen Wohl⸗

fahrt ode⸗ Leben fuͤhren moͤgen, und

danndir, Geberalles Guten undaller voll⸗

kommnen Denevon——42Santbat—

Amen—

 

   —
——S——

———

 

Weh dem Lande weh den Einwohnern eines

dnin welchem keine Geſez⸗ und Odnungnute

Recoierungsſorm eingefuͤhrt iſt nuthin ede

zůgelloſen Trieben unddem Ausſchwet nach

der nalurlichen Freyheit oder vielmehr Ungebunden⸗

heit folget Wasiſtin dieſerLage der Sache zu er⸗

warten wenn vir nochSchrift und Erfahrungs
maßlg die Berdorbenheit des menſchlichen Herzens

Ind Willenghingdenken? Emer nekt den andern

einer druͤttden andern; einer qualt den andern umd

der faͤrtſte wird immer Meiſter. Schindereyen Die⸗

baen Raͤubereyen Vergewaͤltigungen Merdtha⸗

4 ken⸗
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ten Bluſchaͤndereyen, und andere unnennbare Greue

el wuͤrden die Plagen der Menſchheit ſeyn, und

alle Sicherheit und Lebensannehmlichkeit haͤtte ein

Ende. Manbelauſche nur manchenſtolzen zeiggen,

gehaͤßgen unkeuſchen Unholdund Menchenſeind

ſelbſt in der ſo genannten Chriſtenheit und denke,

was er nach ſeinenvon Gott imnd allem Guten ab⸗

geneigten Geſinnungenanſtellen und beginnen wuͤrde,

wennihm nicht die ernſte Gerechligkeit den Daumen

auf das Auglegte unddas blanke Schwerdt wieſe.

Und wars micht einmel ſo in Griechenland in den

uralten Zeiten, ehe die kleinen Reiche darin entſtan

den ſindundeinzelne Staͤdte ſichinBundniße un⸗

ter einanderzur wechſelſeitigen Vertheidigung einge⸗

laſſen haben. Manlieſet doch in ihren Geſchichten,

daß bald in dieſer bald in einer andern Gegendein

gewaltthaͤtiger Meuchelmoͤrder aufgetreten ſey/ und

die Einwohner ihrer Beſtjthumer oder hres Lebens
wuͤtend bexaudt habe/ bis endlich ein durch das Unrecht

aufgebrachter oder durch Milleid mit der Unſchuld

gereigter Menſchenfreund ich reywiluig angegeben,

das Land von ſolchen Ungeheuern u dſaͤubern, wo

durch er von den Aberglaͤubiſchunwiſſenden den Goͤt⸗

keenamen und Ghoͤtterehre erhalten hat. Wars

nicht



—
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nicht einmal ſoin dem Iſraelitiſchen Lande als Joſua

der Eroberer und die Stammhaͤupter dasZeitliche

geſegnet hatten und ehe das gemeine Weſen ſeine

Veſtigkeit erhalten hatte. Es war kein Kong und

kein Richter im Volke heißt es in der Geſchichte

und ein eglicher hat was ihmgut deuchte Ein

Haufe zuſammen gerotteten Volks pluͤnderte dieſen

und ein anderer einen andern unbefeſtigten Ort.

Dann erhob ſich ein Tyrann ein unehlicher Sohn

Slbimelechgenannt wuͤtete obete mordete ſeine

leiblichenBruͤderdogherum⸗ und hinterließallent⸗

halben Spuren detkratriſtenBerheerungen,bis er

voneinemSchiefer eines Muͤhlſteins, von einem

Thurmgeſchleudert getroffen den ſchnaubenden

Geiſt aufgab. Ein andermal zogen die Ephrainuten,

auf Jephthas Sieguͤber dieAmmoniten eiferſuͤchtig,

aus vwider die von Gilead umderlitten eine ſchrek⸗

liche Riederlage inſonderheit weil dieſe einen jeden

von den Ephrainuten wenn er das Wort Schiboleth,

nur ziſchend ausſprach auf der Stelle umbrachten.

Wiederum unterſtand ich ein Privatmann Namens

Micha genmaͤchtig den Gottesdienſt zu veraͤndern

uind u verfaͤlſchen, und die die Menſchheit und

menſchche Bermuft entehrende Abgoͤtterey einufuͤh⸗

ren



*

12 ααααα⏑—

den womt iich hernach derganze Stamm der Da⸗

Alen vor alleu Einwohnern zu Schanden machte.

Andwem iſt nicht die grauſame That der immer

noch berſchrienen und ewig gebrandmarkten Buben

uGSlbea bekanm, welche die Beyſchlaͤferin eines Le⸗

viten zu Tode geſchaͤndet, undwiedieſer ſeineRachſucht

ausuiben iſie aſnIimd die zerſtuͤkten Theile an alle

wolteSltamme geſandt, woraus ein einhcimiſcherKrieg

entſtanden in welchem einer der zhlreichſten Staͤmme,

de Slamm Bemamimbeynahe ſein Grab undUnter

gang gefinden hat Wars nicht einmal ſo in dem deut⸗

ſchen Kayſerreich als aus Mangel eines wſſſen

und anerkannten hoͤchſten Sberhaupts ein Zwiſchen⸗

reich oder vielmehr eine Aarchie entſtandenwaͤh—

rend dereneine allgemeine Zerruͤttungdas Lebender

Menſchen in Gefahr ſetzte und ein Raubneſt nach

dem andern aufſteilen Anhoͤhen erbaut unddie

grauſamſten Bebrechenungeſtraft veruͤbet wurden

bis Graf Zudolph von absburg der ruhmwuͤr⸗

Stammvater des Allxxedurchlauchtigſten Seſter

rcichien auſes den Thron behauptete —Dank

der Borſehung des Algutigen Baters der Menſchen⸗

kinder und Heil dem Manne von der Vorſehung

und mit auſſerordentuchen Gaben Asgeru⸗

ſtet,
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ſter der aufden wohl oͤberlegten Gedanten gera⸗

hen wenndie Menſchen ſich wuͤrden in geſchloſſe⸗

e Geſellſchaften vereinigen/ die aturſiche Feyheit

Vabielmehr die wild ausſchweiſende Angebanden

heit durch Geſeze einſchraͤnken und Haͤupter waͤh

ſen die mit einer uͤbertragenen Macht verſchen die

AusgelaſſenenDamen uruck halten und die Gewall

thaͤligen zu Paaren trieben o kounte der Zerrittung

Aanddemallgemeinen Elendabgeholfen und Ruhe und

Znebe in die zum untergangſich neigende Welt

Ackoebrachtwerden; der dieſen wohl Werlegten Ge

danlenſeinenurchtſamen Rachbarn¶ und deſevie

der hren Rachdent aeatenbismenſich ſam

menbegab dieſen Plan emeinſchaftch in Ausfuͤh⸗

ung zu bringen. So entſtanden Doͤrfer Flecken

Siaͤdte Staaten monarchiſche Staaten Aanotra

AiſcheStaaten republikaniſche Staaten vermſchte

Slaalen in denen entweder Ner allein das Steuer⸗

ruderfuͤhrte oder mehrere zugleich hre Talentezum

Beſtendes Valerlandes anwandten Wirvermeſ⸗

ſen ums nicht dieſo oft aufgeworfeneaber eben ucht

ſonderlichnuͤzliche Frage welche von den in der Welt

aͤblichen Regierungsarten die beſte ſey mnentſchei

den / wenn einer allein den gamzen Staatskorperbe⸗

ſeelet
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ſeelet oder wenn die vornehmſten Geſchlechter im
Lande eine umter ſich gertheilte Regierung fuͤhren,

oder endlichwenn das geſammte Volk unter dem Bon

ſtz eines Anfuͤhrers und Sprechers die Angelegenhei⸗

ten der ganzen Nation oder eines jeden einzelnen

Glieds durch die Mehrheit der Stimmen ſchlichtet
und in Ordnung bringt. Reindaruͤber wollen wir

uns micht erklaͤreneines Theils weil eine ſo genamte
Aleeinregierung ein Unding iſt und unſers Erach⸗
tensnicht exiſtirt denn wie wollte ein Monarch

heiſſe er Kalihh oder Cagtko oder Kaiſer oder
Koͤnig oder Fuͤrſt oder anders die Vorkommenhei⸗

en eines ganzenetlichhundert bis tauſend Stunden

weiten Landes nur uͤberſehen, will geſchweigen rich

ten, ſchlichten, entſcheiden ? Das zu thuniſt kein

Caͤſar und kein Friedrichim Stande Er muß,

ſolls ihm und dem ganzen Staate wohl gehen ſeine

Raͤthe Staatsraͤche geheime Raͤthe Kriegsraͤthe,

Friedensraͤthe, Beamte, Stadtobrigkeiten, Dorfſchul

zen haben die alle & viel Thilnehmer an der Lan⸗

desregierung ſind andern Theils weil ſich das nach

der Lage derOerter nach der Kaͤlteoder Waͤrme

des Himmelsſtrichs, nach der Beſchaffenheit der Tem⸗

peramente und andern Umſtaͤnden richtet. Uebrigens
da—
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da nim in umſermſo faſt durchgehends geſtteten

and damittelſt der ausgebreiteten Chriſtlichen Relt

lonſeh durch Kulturund die bluhenden Wiſſenſchaß

enund Kuͤnſte von allen andern Welttheilen unter⸗

ſcheldenden Europa die Regierungsarten ſchon errich⸗

ſek ind undehrbermuthlich in hundert oder dau⸗

ad und mehrern Jahren nicht werden andert wer⸗

den und auch eineAenderung nach dem Spruͤch⸗

Von bedeNenderung iſt gefaͤhrlich — viel Unheil

und vielleicht viel Blulvergieſſen nach ſich ziehen wuͤr⸗

deoiſt edem Menſchen er magich beßnden wo

vnmndhimehen vohm er wi rathen —

welches auch menmeynmndesErxloſers umd

fenererſten Rachsgeſandten geweſen — mit der

uchteten Landesregerung ſo unvollkommen ſie im⸗

a ſenen mag gufrieden zu ſeyn und nur zu

wanſchen daß die Regenten des Landes heiſſen ſie

Ve ſe vollen miden noͤthigen Erforderniſſen und

Ehgenſchaften oder wenn mans lieber hoͤrt mit den

ndlhigen Talenten ausgeruͤſtet ſchen oder ausgeruͤſtet

Vaden uUnd vwelches ind denn dieſe Erforderniſſe

Ehgenſchaften und Talente? Rur ein mittelmaͤßiges

Rachdenken wird uns uͤberzeugen daß an denen die

Anheu an der Regierung Ind den Regierungsge⸗

*—
ſchaͤften
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ſchaften nehmen Wlen Achn ——ein inumage

Serſnd und Einſſchtstraft*—

Denn hier muß man wasrechtoder unrecht/was

dN

gut oder boͤſe was geſchmaͤhig oderungeſctzmaͤßig

wasnuͤglich oder hadu⸗ iſt wohl und wie imer⸗

ſtenAnblickeunderſcheiden koͤnnen Daß aber hierinn

die Gaben von derNonm, De vondem Urheber

der Raturungleich vertheilt ſchen/ undde einemit

emnem mittelmaͤßigen der zweyte nut einem etwas

beſſern/ und der deitte mt einem feinen Berſtand umd

Emnchlskrat begabet ſey , lehret die Erfahrung aller

Zeiten und iſt dem EntwurfGottesin der —

pfung und Ehaltung der Welt gemaß auf daß

Les in emer verhatmßmaßigen Ordnung bleibeDer

eine Inn ſchwerlich und mit der groͤſten Muͤhe den

Zuſammenhang der Saͤze mit einander der urſ

chenund der Wirkungen der andere aber leicht und oh⸗

ne groſſrsRovfbrecheneinſehen umdauch anderedurch

eine manmchſtarke Beredtſamteit davon uͤberfuhren

Die erſtern moͤgen nur bey ihrem korperlichen Beruf

und Handarbeit verblelben wozußſie enuch beſtimmt

ſnd AUndbleiben ſie bey ihrem Berufund Beſum

mung nach des Pſalmiſten Erlnerung hoffe—

den
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ſonſt wenn ſie nach Awasboͤherm ohne Muttern J

  
  

   
  

den gennImd thueGuteh bleibe imdadenund

naͤhre dich redlich ſo werdenimd konmen ſte doch

glutlich ſeyn / und dirch die Weltkommendaſie

im mich dieſes Ausdruks u bedienen,—

und darnach ſrchtenfſch an Hohngelaͤchterna

chen wurden Nur dieſe nur die Verfandigenum

mit Scharffinn begabten moͤgen, wenn ſie danau⸗

gefordert und durch die Zuammentreffimgder Um⸗

ftaͤnde bernfen werden ein Sbrigteicuiches Amtmit

FrenDdenen in der Hofung werde*

den wennGott en —

Anrufung ſeines —— m—

Dashaͤtteinenen alten Zeiten koͤnnen genug ſehn

da deWecſtnoch ineinerglůklichen Enfatlebte

  

 

     

Andnicht mit dem Anban der Wiſſemſchaften und

der Endeckung der Tuͤne auch zugleich die Raͤnte

neht ind aneverfemerte Bosheit und Boſarligket

ſo wohl ganze Boͤlter abß aͤnelne Menſchenange⸗

ſckthale Wer nnbeydieſer Im Thellaufge

tlaͤrten aber auchum Tel ducch die Aufklaͤrung

hach der angeerbten Berderbmß der Renſchheitver⸗

ſchlimmerten Beſchaffenheit der Welt wird hne

enders—daß eine Obrigkeitliche Perſon ſich

— B in



 

*Vechaten—*woʒu—allein

egrundliche Sittenlehre das Raturumd vol⸗

eegtghoͤrt/ ſondern auch die Staalskunſt, und vor

enDigendieGeſchichtskundeohne welchedieStaats⸗

nund Wiſſenſchaft nichtbeſtehen kann Dadurch

—imSlandedaswaͤlmiß der Slaaten gegenein⸗

WerdatwechſetenigeImereſſe/dieechtmaͤßigoder

—Aneeneten der Anſpruͤche einzuſehen, was jedem

Zellegebuͤhret oder nicht gebuͤhret zubeſtimmen/die

der Scheingrunde aufzudeken die taͤuſchen⸗

denRaͤnke blosdarzuſtellen/ die Trugſchluͤſſe aufzuloͤſen

und ſich in aAll⸗ Wegeals einen brauchbarenundin

AenAeelegenbeiten ſeinem Vaterlande oder dem

Herrnemerdienetnizlichen Staatsmann und

Rathgeber zu beweiſen Dochdrittensda diein⸗

gern und einheimſchenAngelegenheiten des gemen

nenWeſens weit die mehrſten und haͤuſigſten ind;

und dieſe weder nach dem Natur⸗noch nachdem

Volterrechte allein koͤnnen abgethan und entſchieden

werden undjedes Land nach der Verabkommniß

der Einwohner nereinander ſeine eigne Rechte und

Geſczehat welche eine Modification desNalurrechts

oder/ wenn man will, eine nach beſindenden Din⸗

genbillige Anwendun⸗ ſiues Ausſpruͤche und Au⸗

weiſum



weiſuugenſind —un eineenein Deinen

meran den Regierumgsgeſchaͤfften ein Staatzmann

eineZenaue Kenmtnßvon den Geſegen und Gebram

chenſeines Landes haben undbeſtſzen En donn

kann er in vorkommenden Strelttgkeuenwer Recht—

oder Unrecht habe beſtimmenErſt dann kanner,

wie die Sinerlaſenſchaft eines Berſtorbenen konne

Imndbdolle vertheiltwerden und den rechten Erben
zukommen entſcheidend erkennen. Erſt dann kann er

wiſſen ob die Vermaͤchtmye guͤlug oder mguͤlg

rechtzbeſtandig oder nicht rechtsbetandig ſeyen Eſt

  dann kannernu Gewißheit agen Gmd⸗

ſtuk Zehendbar odernnht chendbar — ob der

GutebeſizerAbgaben eben oder icht geben miße,

undwasdergleichen auſend Faͤlle mehr ſindderen

Emwillung Ane genane Anwendung der Landever

ordnungen erfordert und dieſe cine acht blos

ſuchtnge und oben abgeſchdofte ſondern eine genaue

und hiefe Kenntnß cin wirtliches und amtserheiſch

batesSiudiumViertens Efordern wvir und

welcher Londseinwohner wud icht Beyfall geben —

an einem Regenten einen wahren vatrnontmus eh

ne recht dringende Vaterlandsliebe und einen war⸗

men Eiferdaſſelbe empor zubringen daßes unter

— 84 andern
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andernESlewen wenn nicht hervorſteche indrage,

doch mcht der geringſte ſey und Mle Eiwohner,

daß ſie demſelben Anberleidt wwenſich uhmen md⸗

gen Weitentfernt daß ihn der Eigennuz beſcele

Smderdie Ehrſucht und die Begierde ſiſich von andern

ausunehmen,oder die brauſende Leldenſchaft deſto

veſſerRache an—anggnben, oder den De⸗

ſpotennmachen antreibe nach einer obrigkeitlichen

Stelle u ſtreben. Der hantemeniedertrachtige

Aundſchwarze Seele und varewuͤrdig von ainem

Gulgeſinnten verabſcheut oder beſſer bemitleidet zu

werden Nur ſeinen Milbuͤrgern zu dienen und ih⸗

ennr ſemenTalenten zuninenſollſeineAbſicht,

ſoll ein Patriotismus eyn der aber von aller Un

gerechtigkeit gegen Auswaͤrtige von allerVervotthen

mgder NRachbarn entfernt iſt Aswelche Re⸗

dionund Chriſtehum aufs ernſtlichſte verbieten

ZaChriſtemhum, warumthue ichdeier zulezt

Reldung da cch dich nerſt haͤtte ſczen ſollen Ein

Regent ſoll vor allen Dingen an Chriſt ſeyn, ein

wahrer Chriſt der uim Gefuͤhl ſeines angeſtammten

nnern Elends ſich dem theuerſtenGott und Erloͤſer

Jeſu Chriſto gamz ergeben hat,mit Verlangen nur

n n ainden zu werden undmit dem kraͤftigſten

Drang



Dranggur Ihmzu en als dem der kur ung

geſtorben und auferſtanden iſt. Dieſe glaͤubige Faſ⸗

ſumg vomGeiſte Jeſu in cem unwiderſpenſtigen

Hetzen gewirkt itallein — unddasiſt die Lehre

SGottes durchdie Erfahrung aller glaubigen Kinder

de Herrnbefeſtiget ¶ Die Quelle großmuthiger

HandlungenIſt auchallein die Triebfeder eines Chriſt⸗

lichen Regentenohne Vartheylichkeit zu Werk u

gehen und ohneAnſehen der Perſon und eines

ſcheinbaren Anſehens Recht und Gerechtigkeit zu ver⸗

angelt—ſo wirdihngdieſtdwalt

ene LeidenchaftSaennng Ehrſucht

Menſchengefaͤlugket— enfur r ewden

und Geſchenke und Gaben werden ihn hinreiſſen

Urtheile zu faͤlen die hmſeine Verantwortungvor

dem Richter Mer Wellen und ſelbſt vor dem Nich

terſtuhl ſeines unbeſtechlichen Gewiſſens mertraͤglich

und unmoͤglich machen Und wenner auch von dem

tlichen Gefuͤhl augekordert, ſich vormmmt, die Re⸗

eln der Gerechugteit zu beobachten ſo wirds ke

nen Beſtand haben und eine adenſchafiliche Ue⸗

  

   

 

banaſchung ſeinen blos nachnatuͤrlichen Einſichten

gefabten Vorſaʒ beſchaͤmen Aber dieDankbarkeit, die

er ſeinem durch das Leiden des Todes vollendeten Er⸗

8 loͤſct
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thſer ſchuldig gu ſeyn/ uͤbereugt iſt wird hn myß
derſtehlich beſtimmen nurzu thum was ihm gefan

nur das Beſte dereriu befbrdern die er als an
Eigenthum ſeinesErloͤſers nach dem auf Golgatha
gegruͤndeten Rechte betrachtet Gerechligkeit vird
ſein Kleid ſeynwelches er amtehet und das Recht
ſein fuͤrſtlicherHutErwirddieArmen retten von
denendie ſie draͤngen und die umſchuldigenvon

denen/ die ſie verſolgenn.

ZumUngluͤck und ——— Reuſchhen kan
man, wenn man die Geſchichten eingeſehen nicht

anders als geſtehen, deßſehr piele unterdenen wel

* che enwedernach dem Rechteder Geburt oder
nach der yen Wahl der Voͤlker amSteuerruder

der Laͤnder geſeßen ind aus der At geſchlagen und

ihre Ramen un MenMien der Ungerechtigkeiten

beaekt haben Sie waren wofur ſchehdeſſenein

Tyrann Asgegeben * Geiſſel der Staͤdte Geſſel

der Laͤnder Geiſſel hrer Mitmenſchen und haben

gewiß in ner Welt die Strafen hres Mißhetragens
empfangen; zu geſchweigen, daß ſie hier ſchon durch

dieFolter des Bewußlſeyns in Verwirrung geſezt,

mit jenem mußten deuken, ſagen oder ſchreihen die

Goͤller moͤgen mich ſtrafen wenn ich weißwas ſch
* — thun
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han— dernNicht chun* Mhenben oder nicht—

ſoll Waͤrenalle Donyſuſſe⸗oder Verres oobder

Renen oder Wemelg oͤderValowize geweſen

ſo durſte mean ohneBedinken behaupten deront

zumBeſtender Menſchheit uchtete ee

Stand ſeyeineQualderſelbenundDoch

nein nichtalle ſind ſo heweſen ſondernvbabweh⸗ —

reBaͤter desVaterlands dieihrem Standeund

Beruf Ehre gemachthaben; anAiſtides zuAthen/

der durch ſeineBeerichtungen ſſich denRamen des

Gerechtenrworben mngerue und

Feldherr—eiſen

moglich die Sonne m Lanfe——— als

ihn vondenJfadendes Reht abzuſuͤhrenein Wal⸗

ſigham Seegebewahrer der unſterblichen Konigin

in England Eliſabeth bon dem ſein Feind Raleigh/

der olich auf hn lauerte, mit Verdruß und Miß⸗

muth begcugte: ey daß doch Riemand ihn in einem

Fehltritte Aboſſchen kann Rein dHopital Kamler

in Frankreich der cher ſſch dem Zorn eines eben

nicht ſanften Monarchen ind ſeiner imruhigenFaͤ⸗

thePreiß geben undſeine Stelle mederlegen woll⸗

te als aufhoͤren der unſchuld und guten Sitten

das in reden Und wir auch ein

—8— Exempel

  



2. —
Erempelvon unſern ObrigkeitlichenPerſonen am
fuͤhren? Ja /es ſey das Exempel des nunin Gott
ruhenden ruhmwurdigten Mannsdes geweſenen

Herrn Jurgermeiſten DavidMeyer deſſn erblaß⸗

— ter

——oname lobenwuͤrdiger Magiſtratein
anſerm FreoftaatezurRachahmungaufttellen wollte

F muͤßte eines Obherrn imThurn aus denaͤlternZei⸗
nenehLergeſſen der nie die Rathsverſammlungbe⸗

— ſuchtohne Nerſ vor inemSargdener beyſeinen

Lebreitenhatte berfertigen laſen Gott knieend anzuru⸗
ð fen daß Er hn vorlung eines ungerechten Ur⸗

heils bewahren— —Lichteines Suͤrger⸗
* meiſterSchwenen deſſeneStftungen ſein

Andenken verewigen eines Sekelmeiſtet Stokars,

erals Stadtſchreiber Meſſen die Geſandtenfette im
Namen und nach dem Aftrag der ganzen Eydgenoſ⸗

¶eenſchaft bey dem Proteltoe Cromwel in England
andden Slaaten der bereimgten Niederlandemit
Rahm vetwaltet hatz eines Buͤrgermeiſter Holan⸗
ders von Berau derſich durch ſeine weltkundige

Gelehrtheit in Sprachen und Wiſſenſchaften aufsvor
theilhafteſte ausgenommen; eines Buͤrgermeiſter Pey⸗

ers im Hof der ausGewiſſenhaftigkeit alles Bittens

undAnhaltens der angeſehenſten Buͤrger ungeachtet

ſnomt aufgegebenines Buͤrgermeiter Miſter/

*
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er Leichnam heute noch dem muͤtterlichen Schooß

der Erde auf unſerm Gollesater wirdanvertraut

werden Mil beſondern TalentendesGeiſtes mit

Scharfſinn und Faͤhigkeitdie berworrenſten Haͤndel

auseinanderu ſezen und zu ſchlichten mit derGa⸗
be ſreitſchtigeſthemutheru beſanftigen mit Weißß
hein wierige Herzen auf den Punkt auf demEr
ſie zu ihremBeſten haben wollte u lenken/ mit un⸗

uͤberwindlichem Abſcheu an allem Unrecht / mit war⸗

wmemEifer die Unſchuld zu ſchuͤzen ausgeruͤſtet/ wer

war die wichtigſtenEhrenaͤmter undSten

 

  he ene —
— S und Stimme zu haben die

Siadteintunfte zu verwalten mit dem Statthalter

el dieSberſtelle in berſchiednen Gerichten zu verſe

hen/ und endlich das Haupt der Stadt unter dem

Ramen enes Buͤrgermeiſterszu werden. Undwie

vbetrug er ſich inallen dieſen Winden zu denen er

8— —

der durch feine—— uand entſchiedene
Hlugheit ſich einen unſterblichen Vamenuchtuur

unter uns ſondern unterallen mitverbuͤndeten Staͤn⸗

denerworben; eines Buͤrgermeiſter Schalchs deß⸗

Een gtriotismus noch lange wird geruͤhmt werdengeg.



der Edleder ————— F rechtmaßigſte oh⸗

ne Erſchleichen und liſtige Raͤnke ohne Beſtechen

und Haͤndedruken blosdurchdie worbene Achtung

derwaͤhlenden Glieder gelangt war? Die ganze Buͤr⸗

germenge weißmitder vollkommenſten Ueberzengung

daßEr jedermanndenZutritt zu ſeiner Perſonaufs

willligſte geſtattet daßErJedender ewasanzu⸗

bringen gehabt ——leidenſchaftloſer Gelaſendeit ge⸗

 

yordahErwas verworren ſchten oderwarauf

dae leichteſte entwikelt; daß Erdie zemachten Feh⸗

ſer ſchtbar gemacht ind gewarnet; daß Er dem Ge⸗

fahrlaufendendie heiſtnſtenRaͤthe ertheilt; daß Er

immeraufdie rechte Seite ſich geneigtmdburch

das Gewichtſeines mnt Gruͤnden amtertigten Bey⸗

falls die Wohlfahrt desgemeinenWeſenzunddie

gute Sachejedes huͤlfbedurfugenPrivatmanns rraf

tig befordert hat Taufend Zeugenſtimmen wuͤrden

dies aneinem cinimmigen lauten Jaſagenvekfeſti⸗

gen wennſedazuAnfefordertwirdenund ch

ſoſſtenicht ach meine Stimme unterdenſelben er⸗

ſchallen laſenichderich ſo manchmal Zeuge ſei⸗

nes Eiſers fuͤr Recht und Gerechtigkeit geweſen bin.

Reun Jahre langhabich unter ſeinem Vorſiz dem

ne denennt und binnen dieſen neun

— Jahren
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Ithren J nicht ein aingger za —— und

entſchieden worden deſſen Entſcheidung ich nicht auf

meine alleinige Rechnung vor Gott und dem aufge⸗

klaͤrteſten Pubſikum nehmen wollte Sogewiſſenhaft

und geſczmatig wurde alles verhandelt! Umnum

vonder mmerbrochenen Einigkeit mit ſeinemwuͤr⸗

digſten Amlsgchulfen vonder warmenLiebe wel⸗

che alle anſchnlche Glieder beyder Raͤthe ich den

ke ohne Ausnahme zu ihm getragen vonder Ach⸗

tung die er auswaͤrts insbeſondere auf dengewoͤhn⸗

ſchenandennnhen Staͤndeverſammlungen*

unter den ——ablenGeſandten crworbenuchts

zu ſagen. Er war aͤn mu *vorhin gemeldeten

Tugenden in einem hohenGrade begabter Regent/

ſo unbeſcholten ſo untadelbar ſo unſtraͤich daß

wenn auch noch/ wie bey einem gewiſſen alten Vol⸗

ke heſchehen Regenten nach hrem Sterben duͤrften

belangt und angeklagt werden Er gewiß vor dem

unparthewiſchſtrengſten Gerichte dieeinhelligſte und

ehrenhafteſte Losſprechung crhalten wuͤrde Meyere

Ropf, wuͤrde esheiſſen warhelt,ſein Zerz auf⸗
richtic/ſeine Zandlungen gut; Meyers Grab
ſoll ynt feſtlichem Geprange geſchmutet wer⸗
den.aber Meyeriſt nicht mehr unter uns!

Dieſer
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Dieſer ſorgfaͤltige Vater iſt nicht mehrumter ſeinen

Kindern Dieſer wohlthaͤtigeRegent mieht mehr

unter ſeinen Mithuͤrgern! Schon vor cwa dreh

oder vier Jahren meldeten ſich bedenkliche Zufaͤlle
die ſeinem theuren Leben gefaͤhrlich ſchienen. Er

ward nach dem allgemeinen Wunſche der Stadt umd

des dandes den Pforlendes Todesentriſen, und

wenn auch boͤrperliche Schwachheiten uͤbrig blieben

vwar doch ſeinGeiſtmumter und im Stande die

oͤffentlichen und beſondern Angelegenheitenzu beſor⸗
gen Aber meine Beſorgniß es duͤrfte nicht ſo gar

ange wahren, weil ſcineEngbruͤſlgkeit mir bange
machiewar leydern nur zu wohl gegrůndetundder die
hohe Siufe des menſchlichen Mters zuerreichen
wuͤrdig war, gab den gten WeinmonatDeJ

nahdem Er dieWahrheiten des Ebangellumsetliche
mal aus meinem Munde zu hoͤren geruhet hatte

den Geiſt auf, im Aſten Jahr ſeines chaͤligen und

uhmvollen Lebens Rin trauren billig ſein wuͤrdi⸗

ger Sohn / ſeine geliebte Jungfer Tochter es rau

eenbillig ſeine zuruͤk gelaſſenen Blutsverwandten und

Freunde aberes trauret bilig die ganze Stadt und

das ganze Land undbedauret einen Verluſt 77

Herr Whann Maxtin Meyer des Stadtgerichts und

Ehrengeſaudter



len/ die das Vaterland lieben nahe gehen muß

Iber iſt Slerben das Loes auch der geſchik⸗

teſten der beſten der wurbigſten Menſchen

ſo werden wir uns in bleſe unberanderlicheGottess

fuͤgung als Chriſten zu ſchicken wiſſenimd nicht —

trauren wiedie Heiden die von keinem beſſern

Leben wiſſeen. En der Edle uhe nun aus von

ſeinen Sorgen Hir aber wollen ihm nachrufen,

was ODdeſſen ein griſtlches Volk einem liebreichen

Landesbater bey einen Leichenbegaͤngniſſe nachge⸗

ufen bat Wir lebten aicherunter ſeinerRegle⸗

rimgneeohne urchtamereinemZep⸗

ter. Moͤgte—eind wohlhauge

vaterwoͤgte dieſer Vater des Senats der Va⸗

er AUer Gutgeſinnten ewig da⸗ Gluͤck in dem

Simmel gemeſſen ſo er durch — Tagens

verdienet h3—

Behnahe haͤtte h von Schmen— den ſe

empſinduchen Todesall des verewigten Menchen⸗

und Buͤrgerſreunds verleitet von einem unerſezlt⸗

chen Verluſt geſprochen wenn ich nichtvonBe⸗

wußtſeyndaß wir noch Maͤuner umter uns haben

deren Setund * viel Gutes verſprechen waͤre

rit
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ruͤck gehalten worden. Oltretet hervor, Vereh⸗
rungswuͤrdige und laßt ung merken, daß wir in
euern TZalemen und in eurer Buͤrgerliebe eineSchad⸗
loshaltung ſinden koͤnnen. — Uebrigens geht es micht
anders in dieſem Erdenleben / ſeitdem die Sterbſich⸗
keit durch eine ungezweifelte und leiderallzu ſicht
bare Verſchlimmerung der Herzen ſich der Menſch⸗
heit bemaͤchtiget hatEn alles veraͤnderlich wie
auf einer Schaubuhne nuniſt ein beſonderer Auf⸗

tritt und ehe man ſchs verſichtvird der Vor⸗

hang gezogen und 6 erſcheint ein andrer, Der

Menſch iſt innem Leben wie Gras er bluͤhet
wile ine Blume des Feld wenn ein Wiad dar⸗

Aber geht ſo iſt ſe ummer da undihre Staͤtte

kennet ſe nich mehr. Indeſſen keimt eine andere

Generatdn auf, und waͤchst ſolang heran bis ſie

ur Zeitigung kommt und dann vieder verweltt.
Einer verlaft me bekleidete Stelle undein ande⸗

rer wird an ſeine Statt geſezt. * Moͤgte es nur

immer mit der Erſczung ſo gut gehen wieesizt

ergangen/ da einMann ) zu der erledigten Stelle

erboben worden der da er von Stufe zu Stufe
iim Staale geſtiegen ſeine Kenntmiſſe Einſchten,
— ——

* 8Heerhem Heinch Felen gewelener Stan⸗
halter.
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ſeinen Scharlfinn undEdas gemeine Beſtezu

befoͤrdern ſchon unwiderſprechlich bewaͤhrt hat

wir mithin die Hofnung naͤhren koͤnnenwirwer⸗

den uncginer Auffesein ruhiges uud——Le⸗

—— — —

keit, wenn ins nur parum qthun — ———

und Ehrbarkeit qusuuben umuns denEngangin die

ewige Seligkei zu bahnen Laßt uns nur mit Ver⸗

ſcheuchung edes Zweifels vertrauen Swerde der neu

gewaͤhlte Buͤrgervorſteher ſeinerBeſtimmung gemaß

ſeineTalente undBemuͤhungen gemeinſchaftlich mit

allenBeyernund TheilnehmernandetRegerung
dahin verwendendagdieGetecheheett nehindert

ihren Gang behalte die Wahrheit und Ausuͤbung

des Chriſtenthums beſchuͤtt die Unſchuld gelchert,
das freche Laſter geſcheucht unddie allgemeine

Wohlfart/ das hoͤchſte Geſez aller Regierungen/ be⸗

foͤrdert werde. Das iſts was wir fuͤr uns und unſre

Kinder und Rachkommen wuͤnſchen verlangen hof⸗

fen; und ſollen vir micht, uͤbereugt, daß alles Gute

und Wuaͤnſchbare von oben Sonder gnadenbollen

unſichtbaren Wirkung unſers gnadenreichen Goltes

und Erldſers komme u ghm demmilden Geber

allert euten und volltommenen Gabenunſre Bitten

und
*—

 



oInd Seufſer een daß Ernedurch ein⸗ ——

tunguns vorgeſeztes Haupt mit ſeinem Geiſte und

ſeiner kindlichen Furcht erfuͤllen wolle um ſeinen

Sbliegenheiten mit Anſtrengung aller Kraͤfte und

uss gewiſſenhafteſte zu eutſprechen IgZerr

unfer Zerrſcherno Gottheiſſe es nach eurem

Herzen merſtůzedeinen Rnechtder die Re⸗

dlerungslaſt in unſerm Staate aufſich genom⸗

men daßerungeachtet ſeinesſchon weitvor⸗

eruckten Alters munter und freudig die Staats⸗

Id Buͤrgergeſchafte beſorge und ſich mit ve⸗

ſem muthe durcharbeite bis zum Ziele um

an gelroltt und ohne eroͤthendie unause

lelbuche Rechenſchaft vor dir den allſehenden

Kichter aller Welten ablegenzu koͤnnen Serr/

Herr ſegne Ihn deinen Knecht egneſeine Per⸗

ſonegne ſeine Gattin ſegne ſein Haus, ſegne

elneBerrichtimgen eone ſeinenAusgang ſegne

ſeinen Eingang / auf daßer deines Segens froh dich

mit heiterm Gemuͤthe ins geheim und ennid zu

preiſen ſich gedrungen ſehe

Dochlaßt unsnicht veraeſſen ſeinen dd wohl⸗

derbienten—7Nercchon ſo oft mit

— — * Ausheh

ermAnehelm dranz von Meyenbnrs,



  
  

 

   

    

  

   

renederZlunhet bas Slcaennder unſers ge⸗
meinen Weſens gefuͤhrt hat nebſt den beh dieſem

Anlaſſezu bohern Wuͤrden erhobenen Landsvaͤtern F

und allen die imRathe zu ſizen die Ehre hade

durch unſreFarbute dem Allgnaͤdigen undAl⸗

barmhernigenaufsdemubgſte empfehlen Auch it

nenleuchte oGottdeinAngeſicht auch ſie regiere dein

Gander —deeRaths und der Saaͤrke der

Geiſt der Erkenum und Welsheit auch ſeſeyen

oder werdenManner nadh deinem Herſen undVi —

ve trachten durchhreBemuh jg nd

enen SontenengemaſenWandel ebendige —

ſeſbucher zn yn Nuch en —Gottes

dienſſuchteit Tugend und Zuftledenhet umnter uns

Anzubreiten mithin Gegemande des butgecuchen

Semra und Dankens zu werben —

Wir aber wollen noch oft auf das Siat— —
verewigten Landsvaters hinduͤcken und einevweh —

muthige Zaͤhre ſallen laſenAbrigens nun denen

die auf den Gerichtsſtuhlenenund bren bill⸗ —

den und weiſen Berordnungen gehorſam nachn
P Anſtatt des nenerwahlten HerrnVartermeiterger—

dhielt8. Junker Selelmelſter JohannLudwigpeyer

dieSatthelterwurde und Selelmeiſter ward8

*—Iham geintten putter/ganttmeiuer.
—— ——— — ⸗

  

  

 

  

  



  

  

  

 

  

 

eteſenaufdegwir daßvr
Eeenen ſehen unddenGlauben an Inſern ewig

lorreichen und unvergehlichen Erloͤſer / auch in bie⸗

mEStuͤcke gernezieren bewaͤhren. Amen.

Bingermhrenen da—de⸗ vere⸗
wigten David

Merersgeweint

Wem—Ronarch Franemmmercuht

nandein eingewieat;wenn Thebensherrſcher

nmicht etdrtzuſeyndas wichtigle,

6wiedrhim tagt vceſchiebt

wWennanEnrotasStrand derGottberlangner *

uCydenſpielt;wie nutden Ruͤßen Kinder

—— WennVerres Lander druͤttund an ſchreißt

ſtgierigerGewalt— hm behaget

—Wenn AchadBuͤrger Blut wieWeſſer ſieſſen laßt?

xunſtdieWel Regierer allerWelten

Erwachund ſehddeine Menſchheit leidet

DieMenſchheit,die wenn du meht huſſt⸗

o⸗titwactderBater aller— —

edgdabder Welt zab ſonderlich—

EnebensBle—durchChriſtus ———

Sandherrſcherdie der Memſchheit ElEhreremachen

Und wachendichdenendel zu verbreiten

 
 

    

  

  

  



 

    

   
  

 

  

  

 

  

 

en⸗vg Heil ven ———

Dem Staasmannder—rnt—

 

—anicht dlendenah von Vorurtheil——

Nichtblendenlaͤft vom Durſt der eitelnEhre

VonEigennuzde leineGeiſter raͤuchern

—keiner— dieWeiſeoft bethoͤrt

 

Ihmnachzuahmen— ———

DasHeil derWeltiſt mein Geſe

Und darnach will id denne —

Die wankende Gerechnigkeit igen ——
Unddie geballte Fauſt bemBoſewicht zu weiſen

DasLaſter ſeyesquch inSeiden eingehult—
Na Soon gedett u ſcheuchen
Gedruͤtte unſchuldwenn ſie ſtehtundwimmert ———

Mit anfter Hand/ doch muthig autzurichte.
DerWuweTron denWahſen Rechtzu ſchafen——

Und jedem derzum Thronenaht—

—

—

AlsVater Danandine i⸗dunnr —

  
   



 

—ndn— —nn —

Seſchamt entließundJ—— — —

DerxvneGutetihun——
—

   

     SolirbtnR — ſehn——7——
ieer ooft aniner Brufterwaͤrmt

Buͤrgerſchattlaß milde Zaͤhren ſiehen
Sieand gerecht undwerncht wollle veinen

Zenons nur miechtChriſn Zoͤgung eyn
Und ſoſſt⸗ nſt die Zeit denSchmeren lindern /

Sobleidedoch derWunſch
AſrettmernncderFNeſchatuamd

      


